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Natur & Umwelt

Wundersamer Wundklee
Oft geht man achtlos über ihn hinweg.
Der Wundklee (Anthyllis vulneraria) ist
eine häufige Pflanze - aber mit
reichem Innenleben.

Die auch Apothekerklee oder Frauen-

käppli genannte Pflanze mit ihren hüb-

sehen gelben Blüten gehört zur Familie

der Schmetterlingsblütler. In hohen

Gebirgslagen sind die Blüten oft auch

orange bis rot gefärbt. Der ursprünglich

aus den Mittelmeergebieten stammen-
de Klee ist heute in ganz Europa, Nord-

afrika und Westasien verbreitet und fin-
det sich an sonnigen Trockenhängen,
Wiesen und Waldrändern sogar bis zur
Flöhe von 3000 Metern. Wundklee ist

eine nahrhafte Futter- und ausgezeich-

nete Honigpflanze.
Der deutsche Name rührt von der Ver-

wendung als heilendes Wundkraut her.

Auch sein botanischer Artname leitet
sich vom lateinischen «vulnus» (Wunde)
ab. Zwar wird er weder in den Schriften

der Antike noch in den mittelalterlichen
Kräuterbüchern erwähnt, seine wohl-
tuenden Kräfte haben sich aber dennoch

herumgesprochen. Im Laufe des 16. Jahr-

hunderts hielt er Einzug in die Volksme-

dizin, wo er bis heute etabliert ist.

Aus seiner breiten Palette von Inhalts-

Stoffen, zu denen insbesondere Saponi-

ne, Tannine, Flavonoide und Xanthophyll
zählen, lassen sich seine adstringieren-
den, entzündungshemmenden und epi-

thel-(haut-)bildenden Eigenschaften
erklären. Wundkleeabkochungen kön-

nen eingesetzt werden, um Hautab-

Schürfungen und kleine Wunden auszu-
waschen.

Auch bei Prellungen und Verstauchun-

gen, Verbrennungen und Sonnenbrand

sowie bei jeder Form leichter Hautent-

Zündungen macht sich der Wundklee

nützlich. Eine

Abkochung des

Krauts hat abschwellende

Wirkung und ist ein so genanntes
Adstringens. Das bedeutet, es «zieht

zusammen», wirkt also auf Schleimhäu-

te und Wunden durch Eiweissfällung
abdichtend und reizmildernd. Ähnliche

Effekte erzielt man auch mit dem Brei

der frischen Pflanze, den man allerdings
nur auf intakte Flaut auflegen darf.

Bei der innerlichen Anwendung als Tee

werden dem Wundklee reinigende,
hustenlindernde und harntreibende Kräf-

te nachgesagt. Gesammelt werden die

Köpfchen in der Blütezeit, die sich je
nach Lage und Witterung, von April bis

etwa Mitte September erstreckt.

Wie die anderen Schmetterlingsblütler
besitzt der Wundklee eine weitere, min-
der bekannte Fähigkeit, die unsere Auf-

merksamkeit verdient. An seinen Wur-

zeln befinden sich kleine Knöllchen, in

denen Bakterien der Gattung Rhizobium

wohnen. Knöllchenbakterien und Wund-

klee bilden eine ideale Lebensgemein-
schaft, in der sie voneinander gleicher-

massen profitieren. Die Bakterien erhal-

ten für ihre Existenz wichtige Nährstoffe

und liefern dafür der höheren Pflanze,

sozusagen als Gegenleistung, fixierten
molekularen Stickstoff in Form einer

organischen Bindung, aus der das Kraut

seine lebensnotwendigen Eiweissstoffe

aufbauen kann. Diese landen letztend-

lieh, entweder auf direktem (Bohne, Erb-

se) oder auf indirektem Wege (Weide-

tier) auf unseren Tellern und kommen

uns Menschen zu Gute. • Olga chudovska

Der Wundklee
(Anthyllis vulneraria)
in seiner natürlichen
Umgebung.
Prof. Dr. Walter
Larcher vom Institut
für Botanik der Uni-
versität Innsbruck
stellte freundlicher-
weise diese Aufnah-
men zur Verfügung.
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